


Und Servus zu einer neuen Ausgabe des 
Magazins für unsere Osttribüne!

Heute ist - wie ihr wisst - kein gewöhnlicher 
Spieltag: Wieder einmal stehen wir in der ersten 
Runde des DFB-Pokals, unser heutiger Gegner 
heißt 1. FC Union Berlin e.V. Mehr zu unserem 
Ligakonkurrent könnt ihr wie immer auf der 
nächsten Seite lesen. Um kurz zurückzublicken 
- Am 2. August vergangenen Jahres hat uns der 
TSV 1860 München mit einem 4:3 nach Elfme-
terschießen am Weiterkommen gehindert, und 
ja, die Euphorie nach dem Sieg gegen Bremen 
damals hinsichtlich den Pokalspielen scheint 
nun vollends dahin zu sein. Schade eigentlich, 
habe ich mich früher auf dieses Spiel eigentlich 
am meisten gefreut... 
Nichtsdestotrotz gibt es von unserer Seite heu-
te abend wieder eine Choreographie, an der die 
letzten Wochen Tag und Nacht gearbeitet wurde, 
motivierter kann man nach einer langen Som-
merpause doch gar nicht sein...?

Heute im Blockgschwätz übrigens endlich der 
Bericht zum Fanturnier, ebenfalls den Bericht 
zum Auswärtsspiel letzter Woche und dem ers-
ten Heimspiel gegen den FSV Frankfurt, zu letz-
terem darüber hinaus heute auch aus Sicht der 
Frankfurter!
Wie ihr bis jetzt vielleicht schon gemerkt habt, 
hat sich am Design zu dieser Ausgabe etwas ge-
tan! Die meistens verpixelten und uneinheitli-
chen Überschriften gehören nun der Vergan-
genheit an und für die Texte habe ich mir eine 
passendere Schriftart überlegt. Eure Meinungen 
dazu würden mich sehr interessieren! Die Infoe-
cke ist heute gezwungenermaßen hier unterge-
bracht:
Es gibt noch genug Plätze für unseren Bus nach 
Karlsruhe (30. August)! 
Abfahrt: 8:50  -  Kosten: 15 €,
anmelden wie gewohnt am Container!
Vollgas geben heute! Für die zweite Runde!

- Mika
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Unser heutiger Gegner – Union Berlin

Wolfsburg, Bremen, Gladbach, Bochum und 
1860 München durften wir in den letzten Jahren 
hier im Albstadion im Zuge des DFB-Pokals be-
grüßen und heute ist‘s einmal mehr so weit, eines 
der Jahreshighlights steht vor der Tür! Wie auch 
in den letzten Jahren, wir werfen mit unserem 
geistigen Auge kurz einen Blick zurück auf die 
letzte Saison, konnte unser FCH den wfv-Pokal 
ein erneutes Mal nach Heidenheim entführen, 
dieses mal aufgrund des Sieges gegen die Kickers 
in Großaspach, und sich somit für den DFB-Po-
kal qualifizieren. Aber da - wie wohl jeder weiß 
- ein Platz unter den ersten vier der 3. Liga er-
reicht wurde, sind wir ja für diese Saison doppelt 
abgesichert worden! Und in Kürze geht‘s dann 
auch schon los, in Erwartungshaltung begehen 
wir ein weiteres Mal den Kampf um Runde 2! 
Nur irgendetwas stört mich am heutigen Spiel...
Den Kater vom vergangenen Wochenende in 
den Knochen, eine Überdosis Kaffee am frühen 
Morgen, jede Menge Lustlosigkeit in jeder ein-
zelnen Hirnzelle und ja, der Blick auf den Wo-
chenkalender prognostiziert eine ziemlich lan-
ge Strecke bis zum nächsten Freitagnachmittag 
– Genau heute spielen wir zur Abwechslung an 
einem Montagabend. Und wenn ich mal eben 
die letzten Jahre Revue passieren lasse, fällt mir 
spontan kein Montag ein, an welchem wir uns 
im Albstadion versammelt hätten. Ist ja eigent-
lich auch gut so, ein Fussballspiel verlangt nach 
einer guten Terminierung und der Rahmen für 
selbige schließt das Wochenende, vorzugsweise 
den Samstag, ein. Viel lieber verbringt man doch 
seinen Fussballtag so, dass man sich vor der Sta-
dionöffnung noch gemütlich mit den Leuten zu-
sammensitzt, sich vielleicht ein Bier genehmigt 
und gemeinsam für die passende Stimmung 
sorgt. Feierabendstress, Hektik oder, im Falle 

der Gästefans, Komplikationen bezüglich Arbeit 
und Anreise kommen natürlich nicht gegen ein 
Samstagnachmittag-Kick an.
Aber was soll‘s, der Termin steht und mit ihm 
natürlich auch unser heutiger Gegner, nämlich 
der 1. FC Union Berlin. Der Hauptstadtclub bil-
det für uns eine Premiere, denn noch nie traf un-
ser FCH auf selbigen und schon gleich dreimal 
nicht im DFB-Pokal. Wo sich auch schon eine 
weitere Premiere auftut: Noch nie standen wir 
in Hinsicht auf die Ligazugehörigkeit auf Augen-
höhe mit einem gegnerischen Team im DFB-Po-
kal. Die Berliner aber befinden sich ebenfalls in 
der 2. Bundesliga und werden noch zwei weitere 
Male auf unseren Fussballclub treffen. Prakti-
scherweise lässt sich eines der beiden Partien be-
reits auf den fünften Spieltag – Mitte September 
– datieren. Auch wieder hier im Albstadion. Ich 
glaube, noch nie wollten so viele Hauptstädter 
in einem so kleinen Zeitfenster so oft nach Hei-
denheim reisen, wie jetzt im Sommer 2014. Aber 
hey, Heidenheim halt, ist ja im Grunde nicht ver-
wunderlich ;)
Den 1. FC Union Berlin, oder ausgeschrieben, 
den ‚1. Fußballclub Union Berlin e. V.‘, der im 
Berliner Stadtteil Köpenick beheimatet ist, gibt‘s 
übrigens, so wie man ihn heute kennt, erst seit 
Januar 1966. Allerdings liegt der Union der im 
Jahre 1906 gegründete FC Olympia Oberschön-
weide  zu Grunde. In weniger als zwei Jahren 
dürfen die Berliner also das hundertjährige 
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Bestehen ihres Vereins feiern! Trotz des Fakts, 
dass der Verein egal unter welchem Name, nie 
die großen Erfolge abstauben konnte, zählt er 
ganz klar als Kultverein schlechthin. Es konn-
te zwar 1968 der FDGB-Pokal, der Pokal des 
Freien Deutschen Gewerkschaftsbunds (das 
ostdeutsche Pendant zum DFB-Pokal) gewon-
nen werden und man spielte immerhin zwei 
Saisons international, aber wenn ich an andere 
Traditions- bzw. Kultvereine denke, die an selbi-
ger Stelle im Blockgschwätz behandelt wurden, 
dann waren diese meist mit einigen sportlichen 
Erfolgen bestückt.
Die Union bezieht also ihren Kultstatus von an-
deren Quellen. Aber von welchen? Nunja, logi-
scherweise hängt das Ganze mit der Fankultur 
zusammen, jedoch von einer Fankultur, die sich 
nicht unbedingt durch sportlichen Erfolg bildete 
und entwickelte. Erwähnenswert ist hierbei die 
Situation, die im Zuge der Spaltung Berlins in 
den Ost- und Westteil entstand. Der 1. FC Union 
Berlin, seines Zeichens Ostverein, war mehr als 
Underdog zu betrachten, was daher rührte, dass 
er zumeist im Schatten des DDR-Vorzeigevereins 
BFC Dynamo stand. Aber gerade gegen den von 
der Stasi geprägten BFC Dynamo konnte der FC 
Union immer wieder wichtige Siege einfahren, 
was ihm viele Sympathien und somit einen ers-
ten Kultstatus zusicherte. Dies wiederum lockte 
immer mehr Zuschauer ins Stadion und unter 
das eh schon durch das Proletariat geprägte Pub-
likum mischten sich zunehmend Regierungskri-
tiker, Hippies und Punks. Dass der FC Union der 
DDR-Führung ein ziemlicher Dorn im Aug war, 
stellt also vermutlich einen wichtigen Ausgangs-
punkt dar, wenn man beantworten will, warum 
dem Verein denn der Kultstatus zugeschrieben 
wird.

Auch vom Westen bekam der FCU rege Unter-
stützung. Die Fans der Hertha aus dem Westen 
besuchten die Heimspiele der Union und die 
Fans des FCU wiederum die Spiele der Hertha, 
sofern diese international spielten bzw. in da-
maligen sozialistischen Ländern, in welchen 
den Bürgern der DDR Einreise gewährt wur-
de. So entstand nach und nach eine feste Fan-
freundschaft über die Mauer hinweg. Natürlich 
war die Stasi alles andere als begeistert, zumal 
ja auch regierungskritische Propaganda durch 
Fangesänge oder Fanartikel getäigt wurde, aber 
sie war – Stasidokumenten zufolge – machtlos. 
Da sieht man mal wieder was Fussball bewegen 
kann! Die Freundschaft zwischen Hertha und 
Union schwand übrigens nach dem Mauerfall 
langsam aber sicher und wandelte sich in einen 
Konkurrenzkampf um. Heute ist das Stadtderby 
eine Partie, welche viel mehr durch Feindschaft 
als Freundschaft geprägt ist.
Weitere Aspekte, die bezüglich des Kultstatus 
zu berücksichtigen sind, stellen das Stadion der 
Unioner, nämlich die Alte Försterei, allgemein 
die Stadionatmosphäre und das ganze ‚drum 
herum‘ dar. Im Zuge eines Umbaus bzw. Einer 
Renovierung halfen tausende Anhänger des Ver-
eins bei den Bauarbeiten, ehrenamtlich versteht 
sich, nur der Vereinsliebe wegen. Fraglich, ob das 
Stadion ohne die Fanscharen heute so aussehen 
würde wie es zurzeit auch tatsächlich aussieht. 
Die Alte Försterei besteht zum größten Teil aus 
Stehrängen und kann somit als sehr traditionell 
gehalten bezeichnet werden, ganz im Sinne des 
‚Gegen den modernen Fussball‘-Gedanken und 
sozusagen das Gegenstück zum Olympiastadion, 
in welchem die Hertha beheimatet ist. Somit bil-
det das Stadion eine mehr als passable Grund-
lage für eine überwältigende Atmosphäre. Eines 
der Highlighs hierbei stellt die Vereinshymne 
dar, ‚Eisern Union‘ (der allgemein weit verbrei-
tete, inoffizielle Name des FC Union) gesungen 
von Nina Hagen. Entweder mal bei Youtube 
eingeben oder einfach mit auswärts fahren. Als 
ein weiterer Höhepunkt gestaltet sich das Weih-
nachtssingen, welches einen Tag vor Weihnach-
ten in der Alten Försterei stattfindet. Es beruht 
darauf, dass einige Anhänger des FCU sich vor 
etwas mehr als zehn Jahren zutritt ins Stadion 
verschafften, um dort mit Glühwein Weihnachts-
lieder zu trällern. Der Verein wirkt dieser halble-
galer Aktionen nicht entgegen, sondern lädt von 
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da an regelmäßig zu dieser Veranstaltung ein – 
hört sich gut an!
Natürlich trägt der Verein auch sonst sein Teil 
zum Ganzen bei. Beispielsweise trat die Ver-
einsführung offiziell als erste seiner Art den Plä-
nen rund um neue Sicherheitsmodelle von DFL/
DFB im Jahr 2012 entgegen und organisierte 
eine außerordentliche Versammlung, zu welcher 
Fanvertreter aller Vereine eingeladen wurden 
(unter anderem wir). Des Weiteren wurden von 
Vereinsseite aus immer wieder Aktionen gegen 
rechts organisiert. Allgemein kann man sagen, 
dass die Vereinsführung sich bemüht und sich 
oft mit den Fans auf einer Wellenlänge befindet.
Die Fans, ja. Die Szene beim 1. FC Union ist sei-
nes Zeichens sicher eine der attraktivsten in Liga 
2.  Auch sie tragen ja, wie bereits ausdiskutiert, 
einen erheblichen Teil zum Kult-Status bei. Auch 
jetzt noch, so hört man immer wieder Mal aus 
dem Block, stehen dort im Stadion viele Leute, 
die nicht viel mit dem System anfangen können, 
eben so ähnlich wie damals in den 70ern und 
80ern. Scheint in Berlin-Köpenick alles mitein-
ander verbunden sein. Zu erwähnen gäbe es das 
Wuhlesyndikat, welches 2002 gegründet und 
nach dem Fluss benannt wurde, welcher durch 
Berlin-Köpenick fließt, nämlich nach der Wuhle. 

Sie bilden mit zwölf Jahren Existenz und wohl 50 
Mitgliedern einen der wichtigsten Komponenten 
der Szene. Ebenso wichtig für das Wuhlesyn-
dikat und für die Szene allgemein ist natürlich 
deren Nachwuchsgruppe, die TSK, Teen Spirit 
Köpenick. Diese wurde 2006 ins Leben gerufen 
und soll die jugendlichen Fans im Block bündeln 
und selbigen einen Zugang zur mentalita ultra 
verschaffen. Hauptsächlich seitens der TSK wur-
de das Projekt ‚Szene Köpenick‘ ins Leben geru-
fen, welches sozusagen als Fördermaßnahme für 
jedermann zugunsten des Wuhlesyndikats und 
der Teen Spirit dient, aber auch, um Leuten, die 
keinen großen Plan von der Materie haben, den 
Ultragedanken zu verdeutlichen und allgemein 
Einblicke ‚hinter die (Fan-)Kulissen‘ zu ver-
schaffen. Des Weiteren sind noch Gruppen wie 
die Hammerhearts ‚04 oder die East Devils ‚01 
erwähnenswert.
So, aber dies soll‘s vorerst gewesen sein in pun-
cto Union, mein Vorschlag wäre, dass wir alles 
weitere über Spieler und Fans des FC Union in 
Kürze im Stadion begutachten.
In diesem Sinne, alles geben für den Einzug in 
die zweite Runde!

- Tom

Sonntag. Endlich wieder Fußball. 

Der Traum wird wahr, nach einer gefühlten 
Ewigkeit ging es heute endlich wieder los und 
das in der zweiten Fussball Bundesliga. Der Start 
klang vielversprechend, so war doch Heute der 
FSV Frankfurt zu Gast. Um 10:30 traf man sich 
an der Pauluskirche zum Stadionmarsch, trotz 
Regen ließen sich einige bekannte Gesichter bli-
cken, echt cool wie viele sich dafür immer begeis-
tern lassen egal wie das Wetter ist. So begrüßte 
man sich und der ein oder andere genehmigte 
sich die erste Halbe der Saison. Beim anstimmen 
des ersten Gesangs ging dann die Kirchtür auf, es 

schien also von der Lautstärke her schon mal gut 
los zu gehen auch wenn man sich an die Sonn-
tagsspiele erstmal gewöhnen muss. Nach einem 
entspannten Fußmarsch, bei welchem ich selbst 
netterweise weniger Polizei als sonst in unserer 
Nähe sah begaben wir uns direkt ins Stadion. Im 
Albe selbst wurde dann noch letzte Hand an die 
kleine Choreo im Mittelsektor gelegt um auch 
das erhoffte Ergebnis zu erzielen. 
Erst kurz vor Anpfiff sind dann auch die Gäste 
um den FSV eingetroffen, woran das liegt kann 
ich euch leider nicht sagen, vielleicht haben sie 
ja einen kleinen Zwischenstopp im bayrischen 
Heidenheim eingelegt... 
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Unser Support wurde zum Einlauf mit der Cho-
reo direkt gepusht, jeder war motiviert, end-
lich wieder durchdrehen und Herzrasen. Auch 
die Frankfurter hatten für Ihre Verhältnisse ei-
nen guten Mob am Start, das Potenzial für eine 
würdige Unterstützung wäre auf jeden Fall vor-
handen würden die beiden Supportblöcke Ihre 
Kräfte bündeln, denn beim FSV ist man boden-
ständig und die zweite Liga auch seit nun 6 Jah-
ren immer noch nicht selbstverständlich. So je-
doch zogen beide Parteien Ihren Support durch, 
bis auf einige Spruchbänder war nicht viel von 
beiden zu sehen oder zu hören. Wir hatten je-
doch zwischenzeitlich auch mit unserer Leistung 
zu kämpfen schafften es aber es uns gegenseitig 
zu motivieren und auch beim Rückstand immer 
weiter zu machen. Auch die kuschelige Nähe im 
unteren Bereich des Supportblockes, hielt uns 
nicht davon ab alles raus zu holen was in den 
Kehlen steckt. Die kleine Wurfrollen Aktion ge-
gen RB kann man hier als gelungen beschreiben 
und auch die Infoflyer vor dem Spiel fanden viele 
Sympathisanten. 
Über die gesamte Länge des Spiels hatten wir wie 
immer unsere Hoch und Tief Phasen. Da mecker‘ 
ich aber gerade auf sehr hohem Niveau, denn im 
Vergleich zu letzter Saison war das schon echt 
richtig gut was wir da abgeliefert haben. Beide 
Mannschaften waren direkt mitten im Spiel, es 
ging heiß her und der ein oder andere Körper-
kontakt ließ schon auf ein umkämpftes Spiel 
schließen. 
Leider kassierte man ohne Nöte bereits in der 10. 
Minute den Gegentreffer zum 0:1 durch Björn 
Schlicke, welcher jedoch kurz vor der Pause noch 
vom Kapitän selbst egalisiert wurde. Am Ende 
der ersten Hälfte konnte man schon echt zufrie-
den sein, da man auch sonst noch die ein oder 
andere nette Gelegenheit zum einnetzen hat-
te. In der zweiten Halbzeit hatte man dann die 
Oberhand über die Partie und kurz vor Schluss 
erzielte Paddy Mayer das 2:1 für uns. 
Nach dem Spiel waren Schnatti und Flo Nieder-
lechner für mich die eindeutigen Matchwinner, 
wobei man die ganze Mannschaft loben muss. 
Alle auf dem Platz wie auf den Rängen haben 
sich richtig den Arsch aufgerissen, wenn das so 
weiter geht freue ich mich jetzt noch mehr auf 
die zweite Liga wie ohnehin schon. Erwartet ru-
hig blieb es nach dem Spiel, wir feierten unse-
re Elf noch gebührend im Stadion und auch mit 

den letzten Leuten die man in der langen Som-
merpause nicht gesehen hat konnte man sich 
noch austauschen. Alles in allem ein gelungener 
Sonntagnachmittag. 

- Chris

Der Tag aus der Sicht der Pugnatores Ultras

Endlich hat das Warten ein Ende! Nach einer 
langen Sommerpause mit einer furchtbaren 
Weltmeisterschaft, die von einer großen Menge 
an ekelhaften Patriot_innen und Eventies zele-
briert wurde, hat nun für uns das schöne Leben 
mit dem Fußballsportverein in Heidenheim be-
gonnen. 
Heidenheim – für viele von uns war es die ers-
te Reise in die Stadt an der Brenz. Unsere Fahrt 
sollte entspannt am Morgen beginnen. Nach 
wenig Stress erreichten dann unser 9er Bus und 
unsere Autos am Mittag Heidenheim. Der Blick 
durch die Straßen der Stadt sorgte bei unserer 
Sektion „Graffiti und Streetart“ für etwas Ent-
täuschung. Zwar wissen wir nicht wirklich, wie 
groß das subkulturelle Leben in Heidenheim ist, 
jedoch wurde bei uns der Eindruck erweckt, dass 
Ultrà die dominanteste Subkultur in der Region 
ist, weshalb mehr Graffiti von euch möglich sein 
könnte. Vielleicht waren wir auch nur an den fal-
schen Stellen. Ich lasse mich gerne vom Gegen-
teil überzeugen. Mit Ankunft am Stadion, das für 
meinen Geschmack etwas zu sehr weitab vom 
Schuss liegt, sorgte der dortige Ordnungsdienst 
plus Polizei bei mir für schlechte Laune. Am Gäs-
teparkplatz durfte nicht geparkt werden, deshalb 
ging es für uns in die Wohnsiedlung. Ein Angriff 
der heimischen Szene war nicht wirklich zu er-
warten, deshalb sorgte das bei uns auch nicht für 
Stress. Vor dem Block gab es dann noch unnötig 
ausgedehnte Kontrollen, war doch der O-Ton 
des Sicherheitsdiensts „die kommen nicht vor 
Anpfiff rein“. Nun ja, wir sind es aber gewohnt 
zu Saisonbeginn immer zu den Aufsteigern zu 
fahren, quasi als „Testdurchlauf“; denn man 
möchte ja nur ungern an Nürnberg oder Karlsru-
he ein Exempel statuieren. Im Block standen wir 
dann – wie immer – schön am Rand, um 90 Mi-
nuten mit den besten Beats abzudrehen. Man 
konnte jedenfalls allen Protagonist_innen des 
Block 385 anmerken, dass die Motivation wäh-



BTSV Eintracht Braunschweig vs. FCH

Endlich war es soweit, das erste Auswärtsspiel 
einer für uns, unabhängig vom Ausgang, histo-
rischen Saison. Der Gegner war kein geringerer 
als der Deutsche Meister von 1967, Eintracht 
Braunschweig. Für einige sollte es nicht das erste 
Spiel im Eintracht-Stadion sein, 2011 trafen wir 
am letzten Spieltag der 3. Ligasaison gegen den 
damals schon als Aufsteiger feststehenden Tra-
ditionsverein aus Niedersachsen. Ein Spiel, was 
sicherlich allen, die damals trotz des tragischen 
Unfalls wenige Tage zuvor nach Braunschweig 
mitgefahren waren, in Erinnerung bleiben wird. 
Nun sollte also ein weiteres Aufeinandertreffen 
beider Mannschaften den zweiten Spieltag der 
Saison bedeuten. So ging es um 7 Uhr morgens 
für unseren Bus los. Selbiger war fast ausschließ-
lich aus unseren Gruppen von FB, YS und unse-
rer neuen Gruppe, den Societas, gefüllt. Ein Um-
stand, den wir jedes Auswärtsspiel als Anspruch 
sehen sollten. 

Nach ereignislosen Anreise war man schließlich 
in BS angekommen und der erste kleine Aufre-
ger der Saison lies nicht lange auf sich warten. 
Es gab es keine ermäßigten Karten für den Gäs-
teblock, was bedeutete, dass selbst 12 Jährige 
Kinder den vollen Preis zahlen mussten. Weder 
Fanbeauftragter noch Sicherheitsbeauftragter 
aus BS konnten die erhitzten Gemüter mit einer 
erfreulichen Nachricht beruhigen und so traten 
irgendwann auch die letzten mit Bauchgrum-
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rend der Sommerpause bis an die Decke gestie-
gen ist. Auch der Heidenheimer Anhang konnte 
zu Beginn der Partie eine ordentliche Lautstär-
ker erreichen, die allerdings nicht über das ganze 
Spiel gehalten wurde. Die Lieder waren, um es 
noch etwas galant auszudrücken, der Alptraum. 
Bei der Szenengröße der Heidenheimer_innen 
sollte definitiv mehr Innovation möglich sein. 
Whatever, Geschmäcker unterscheiden sich ja 
bekanntlich. Beide Ränge zeigten während des 
Spiels immer mal wieder Spruchbänder, was ein 
lebendiges Gesamtbild abgegeben hat – dafür 
gibt’s nen Daumen nach Oben. Die sportliche 
Leistung unserer Equipe ging genau da weiter, 
wo sie letzte Saison aufgehört hat: anfängliche 
Überlegenheit wird leichtsinnig aus der Hand 
gegeben. Oh weh, FSV – mach es nicht schon 
wieder. Im Endeffekt ging der Sieg des FCH in 
Ordnung und ich bin froh, dass die Niederlage 

nicht noch höher für uns ausgefallen ist. Nach 
dem Spiel ging es wieder mit unseren Sachen 
raus. Und siehe da: der Pulk um die Fanatico 
Boys sang noch fröhlich etwas weiter – mit Snare 
Drum und Melodien, die schon viel, viel besser 
gefallen. Warum nicht immer so? Auf dem Weg 
zu unseren Fahrzeugen rannten wir just noch 
mal den Bullen in die Arme, die „ein Exempel 
statuieren“ wollten – das war ein Spaß. Haha. 
Ein Kurztrip zum See konnte den Tag noch ret-
ten. 
 
Not one step back, Ultras! 

- Freno für Pugnatores Ultras X Block 385.



meln den Weg in den Gästeblock an. Zum Intro 
gab es eine kleine Choreo, welches den Spiel-
verlauf eines „4 gewinnt“ Spiel darstellte. Die 
etwa 200 mitgereisten AnhängerInnen, wovon 
sich ein guter Haufen um die Unterstützung der 
Mannschaft bemühte, legten auch lautstark los 
und waren sichtlich motiviert unsere Equipe in 
diesem schweren Spiel nach vorne zu schreien, 
was angesichts der Heimkulisse kein einfaches 
Unterfangen war. Man konnte jedoch sehen, 
dass die Leute nach der fussballfreien Zeit wie-
der richtig bock hatten. Anders als beim ersten 
Heimspiel konnte auswärts der Fokus mal wie-
der auf die eigenen, melodischeren Lieder gelegt 
werden, welche den Block an diesem Tag auch 
mehrmals zum Eskalieren brachten. Gegen Ende 
der ersten Halbzeit, als auch nach dem 2:0, gab 
es zwar einen kleinen „Durchhänger“, jedoch 
immer noch im zufriedenstellenden Bereich hin-
sichtlich der Lautstärke. Bis etwa 20 Minuten 
nach Spielende wurde schließlich noch weiter 
gesungen und unser Verein gefeiert, wenn sie 
auch verloren haben. Wir dürfen die Saison im 
Unterhaus der Bundesliga keineswegs als etwas 
Selbstverständliches ansehen, sondern an etwas 
Besonderes wofür hart gearbeitet wurde und 
was nach 34 Spieltagen auch wieder vorbei sein 
kann! Das dürfen wir über den gesamten Saison-
verlauf nicht vergessen. 
Die Heimkurve war über die 90 Minuten nur ab 
und an zu vernehmen, was aber sicherlich der 
Akustik im Stadion zu schulden war. Von daher 
schwer hier eine Wertung abzugeben. 
Optisch war allerdings über 90 Minuten Bewe-
gung und in manchen Momenten konnte man 
das Potential sehen, wenn die ganze Kurve bei 
dem ein oder anderen Lied mitzog. Können wir 
auf den Rängen definitiv zufrieden mit uns sein, 
kann man auch der Mannschaft nicht wirklich 
Vorwürfe machen. Dass die Zeiten vorbei sind, 

in welchen wir als Favorit in die Partie gehen, 
sollte hoffentlich so langsam bei allen angekom-
men sein. So war die Erwartungshaltung für das 
Spiel gegen den Bundesliga-Absteiger keines-
wegs auf 3 Punkte gerichtet, wenn auch der/die 
ein oder andere damit liebäugelte, mit einem 
wichtigen Punkt für den Klassenerhalt die Heim-
reise anzutreten. Schlussendlich muss man aber 
nach der 3:0 Niederlage eingestehen, dass die 
Braunschweiger die bessere Mannschaft waren, 
wenn auch die Höhe der Niederlage nicht ganz 
den Spielverlauf widerspiegelt, in dem sich unse-
re Mannschaft gut verkaufte. Nach anfänglichen 
Unsicherheiten hat unsere Elf gut ins Spiel ge-
funden. So war unsere Abwehr auch gut aufge-
stellt, doch wie es eben oft der Fall ist, werden 
Fehler direkt bestraft und so stand es in der 
38. Minute 1:0 für die Löwen nach dem in un-
seren Reihen nicht sauber geklärt wurde. In der 
zweiten Halbzeit wurde stark angefangen, auch 
die oder andere Torchance konnte rausgespielt 
werden. Leider war es dann in der 56. Minute er-
neut unser Keeper Zimmermann der hinter sich 
greifen musste. 2:0 durch Reichel in Folge eines 
Freistoß. In der 73. Minute war der Drops dann 
endgültig gelutscht, das 3:0 für Braunschweig 
durch, was auch letztendlich das letzte Tor für 
diesen Samstagmittag bleiben sollte. 

Auf dem Parkplatz noch kurz von unseren Freun-
dinnen und Freunden aus Ahlen verabschiedet 
und dann gings auch schon los Richtung Hei-
denheim, wo man schließlich um 1:30 auch end-
lich ankam. 

- Niko 
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In dieser Ausgabe wollen wir noch einen klei-
nen Rückblick auf unser alljährliches Hendrik & 
Steffen Gedenkturnier werfen. In diesem Jahre 
wurde die 3. Auflage erfolgreich absolviert und 
es ist schön zu sehen wie sich das Turnier Jahr 
für Jahr verbessert und wächst. Im Unterschied 
zum letzten Jahr bauten wir dieses mal das Pro-
gramm für den Abend ein wenig aus. Doch der 
Reihe nach. Um 8 Uhr trafen sich die ersten um 
aufzubauen. Die Sonne strahlte bei schönem 
blauem Himmel. Der Aufbau verlief reibungslos, 
hat also alles soweit hingehauen. Nur der Un-
pünktlichkeit einiger Teilnehmer war es geschul-
det, dass das Turnier später anfing als geplant. 
Wie auch immer, der Ball rollte schließlich. Wir 
von FB schossen uns auch ordentlich warm, was 
letztendlich klarer und verdienter Gruppensie-
ger bedeutete. Im Viertelfinale gab es dann al-
lerdings unerwarteter Weise eine Klatsche gegen 
die Mannschaft von Avanti. Hier müssen wir die 
Schuld ganz klar bei uns suchen, waren doch 
schon alle Spieler mit den Gedanken beim heiß 
ersehnten Halbfinale gegen die fußballerisch 
nicht ernstzunehmenden Youngstars. 
So rabenschwarz wie unsere Leistung im Viertel-
finale, so scheisse war auch zwischenzeitlich mal 
wieder das Wetter. So langsam hab ich das Ge-
fühl, das Wetter hasst uns… Hoffen wir nächs-

tes Jahr wird also nicht nur unsere spielerische 
Leistung auf dem Rasen wieder besser, auch gu-
tes Wetter wäre mal dufte. Den Titel sicherten 
sich letztendlich dann die YS im Finale gegen die 
Compadres aus Ahlen. Wie diese das Finale er-
reichten wissen sie selber nicht, bei den Youngs-
tars dagegen kann man sagen, dass sie einfach 
nur Glück hatten, dass wir frühzeitig an unserer 
eigenen Überheblichkeit gescheitert sind. Den-
noch Glückwunsch. 
Allgemein war es ein netter Tag, zwischendurch 
schönes zusammensitzen bei Essen und Trinken 
gepaart mit mehr oder weniger attraktiven Spie-
len auf dem Rasen. Bei einer flüssigen Party am 
Abend wurde der Tag ausgeklungen und einige 
liefen am Tresen trotz Pisswetter nochmals zu 
Hochform auf. 
Ein Dank also allen Mannschaften und sonsti-
ge Besucherinnen und Besucher, nächstes Jahr 
kann kommen! Natürlich haben wir auch dieses 
Jahr wieder ein bisschen Eigenkritik, sodass wir 
uns im nächsten Jahr noch verbessern und auch 
das Programm noch weiter ausbauen wollen. 
Seid also gespannt! 

Hendrik, Steffen – unvergessen! 

- Niko

SEITE 9



Hamburg

Nachdem der Hamburger Sportverein vor ein 
paar Monaten seine Profimannschaften ausge-
gliedert hat, haben sich die Chosen Few dazu 
entschieden zukünftig weder die erste noch die 
zweite Mannschaft des Vereins zu unterstützen. 
In ihrer Stellungnahme schrieben sie, dass sie 
als Gruppe fortan alternativ Veranstaltungen 
des HSV e.V. besuchen werden, wofür sie nun 
erstmals mobil machten. Zum Auswärtsspiel 
der Dritten Mannschaft oder wie manch einer 
sagen würde, der ersten Mannschaft des HSV 
e.V., gegen Brambeck Uhlenhorst II, welche 
von der Ausgliederung verschont blieb, rief die 
Gruppe dazu auf zusammen mit dem Fahrrad 
zum Spiel anzureisen.  Mit dieser Aktion setzten 
sie darüber hinaus also noch ein Zeichen für 
Gemeinschaft. Man darf also gespannt sein, was 
man in der Zukunft noch von dieser Gruppe zu 
hören bekommt.

 

Leipzig

Die Fanszene der Lokomotive Leipzig hat einen 
rechten Ruf weg. Um diesem gegenzusteuern 
hat sich nun die Fankurve 1966 gegründet. 
Diese spricht sich klar gegen jegliche Form von 

Diskriminierung und rechtem Gedankengut 
aus. So heißt es auf ihrer Homepage: „Fankur-
ve 1966 - nicht nur Standort, in dem sich der 
Kern unserer Gemeinschaft bereits seit diver-
sen Jahren aufhält, sondern auch gleichzeitig 
Synonym für unser Kollektiv mit all seinen 
Werten, Normen und Idealen. Diese beinhalten 
unter anderem das Leitbild einer bunten und 
divergenten Fankultur, die aufzeigen kann, dass 
unser Verein und seine Anhängerschaft bedeu-
tend vielschichtiger sind, als es vorherrschende 
Stereotype oftmals ahnen lassen.“ 
Die Gruppierung möchte erreichen, dass sich 
alle Fans im Stadion gleichermaßen wohl und 
willkommen fühlen, menschenverachtendem 
Gedankengut wird dabei kein Raum gelassen. 
Die Gruppierung möchte sich zukünftig mit 
fanrelevanten und vereinspolitischen Themen 
auseinandersetzen. Wir hoffen, dass Sie mit 
ihrem Vorhaben erfolgreich sein werden.
Alles Weitere könnt ihr unter: http://www.
fk1966.de/%C3%BCber-uns/ nachlesen!

Babelsberg

 
Die Fans des SV Babelsberg haben ihrem finan-
ziell angeschlagenen Verein durch den Kauf 
einer Werbebande im Wert von 5.133,34€ unter 
die Arme gegriffen. Die Bande im Karl-Lieb-
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knecht- Stadion ziert jetzt „We ♥ Nulldrei“. 
Das sieht nicht nur schöner aus als Werbung, 
sondern verbessert auch die prekäre Situation 
des Vereins. Auch der 03 Präsident Archibald 
Horlitz freut sich: „Wir sind dankbar für das 
Engagement unserer Fans. Sie haben hier ein 
deutlich sichtbares Zeichen gesetzt und einen 
bemerkenswerten Beitrag zur weiteren Konso-
lidierung unseres Vereins geleistet, wofür ich 
mich noch einmal ausdrücklich im Namen des 
Vereins bedanke.“

Hannover/ Rom

Bei dem Freundschaftsspiel der beiden Vereine 
am vergangenen Sonntag kam es zu Antisemi-
tischen Schmähgesängen von rund 30 Anhän-
gern der Legion Germania, diese besteht aus 
Fans des BFC Berlin, der Lok Leipzig und Lazio 
Rom. Soviel positives wir heute schon über die 
Fanszene der Lok berichten konnten, so stellt 
sie dieser Vorfall wieder in ein sehr schlechtes 
Licht. Die Problematik des rechten Gedanken-
guts lässt sich nun mal nicht durch eine ein-
zige Bildung einer Gruppierung eliminieren. 
Der Arbeitskreis „96 Fans gegen Rassismus“ 
verurteilt diesen Vorfall stark und will auch in 
Zukunft Strafanzeige gegen Personen stellen, 
welche dergleichen Äußerungen von sich geben. 
In diesem Fall ermittelt die Polizei bereits.
Es sollen Aussagen wie:  „Jude“, „scheiß Israel“, 
„in Hannover Israel“, „Duce“ (ital. für Führer) 
und weitere volksverhetzende Sprüche gefallen 
sein. Auf ihrer Facebook Seite äußern Sie sich 
folgendermaßen: „In unserem Stadion ist kein 
Platz für Rassismus, antisemitisches Gedan-
kengut und jede andere Form der Diskriminie-
rung!“

DFL	

Um die Anreise von möglichst vielen Gästefans 
bei Spielen an Wochentagen sicher zu stellen 
wurde die 300km Richtlinie von Seiten der 
Fans gefordert. Nun wurden die Spieltage der 
ersten englischen Woche in der aktuellen Saison 
terminiert und es stellt sich heraus, dass die 
DFL sich in elf von 23 Spielen, in der ersten und 
zweiten Bundesliga, nicht an diese Richtlinie 
hält. Im Schnitt müssen 295,5 km zurückgelegt 
werden. Die weiteste Entfernung müssen hier-
bei die Anhänger des FC Union Berlin mit 677 
km bis nach Kaiserslautern zurücklegen.  Die 
kürzeste Anreise hingegen haben die Frankfur-
ter mit lediglich 37km bis nach Darmstadt.

- Lea

SEITE 11

IMPRESSUM 

Das BlockGschwätz ist kein Erzeugnis im presserechtlichen Sinne, sondern eine Broschüre für 
Freunde und Anhänger des 1. FC Heidenheim 1846. Texte und Abbildungen geben nicht unbedingt 
die Meinung der Redaktion wieder. 
Es wird auch weder zum überhöhten Alkohol- oder Drogenkonsum, noch zu Gewalt aufgerufen.

Kontakt: info@fanatico-boys.de
Redaktion: Oli S, Niko S




